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Ansprache an Shivarâtri, 8.3.2005, abends

In diesem  heiligen Land Bharat

ist Toleranz die herausragende Charaktereigenschaft.

Festhalten an der Wahrheit – schwierig zu praktizieren –

ist das wichtigste aller religiösen Gelübde.

Das lieblichste und ehrwürdigste Gefühl in diesem Land Bharat

ist das Empfinden der Mutter gegenüber.

Doch die moralische Struktur unseres Landes, die festlegt,

dass Selbstachtung wertvoller als das eigene Leben ist,

wird den Flammen übergeben,

indem der Dolch unbegrenzter Freiheit den Leuten gegeben wurde,

welche die westliche Lebensweise imitieren.

Ach, was kann ich über die Herrscher dieses Landes Bharat sagen?

Die Bhâratîyas gleichen heutzutage einem Elefanten,

der seine eigene Stärke nicht zu erkennen vermag.

Verkörperungen der Liebe!

Bisher ist es niemandem gelungen, die Einzigartigkeit, Größe und Heiligkeit dieses heiligen Landes Bharat zu erkennen. Bharats Kultur ist edler und heiliger als alle anderen Kulturen der Welt. Diese einzigartige Kultur durchdringt gleichermaßen alles vom Mikrokosmos bis zum Makrokosmos. Leider haben die Bhâratîyas diese große Kultur heutzutage vergessen und übernehmen die ausländische Kultur. Die großen menschlichen Werte Satya (Wahrheit) und Dharma verlieren in diesem heiligen Land Bharat an Bedeutung. Glücklicherweise ist es bisher aber niemandem gelungen, diese großen menschlichen Werte auszurotten. Es gibt nichts Heiligeres als Wahrheit und Dharma. Sie gleichen den zwei Augen des Menschen. Leider verlieren die Leute heutzutage die Sehfähigkeit dieser beiden Augen und werden dadurch blind. Obwohl die Studenten in der heutigen Zeit nach höherer Bildung streben und akademische Grade erlangen, verlieren sie diese großen menschlichen Werte aus den Augen. Statt diese heilige, erhabene Kultur zu hegen und zu pflegen und ihr Leben in Übereinstimmung mit den Prinzipien dieser großen Kultur zu führen, verschwenden die Menschen ihre Zeit mit nutzlosen Bestrebungen. Dabei hatten allein das Umsetzen dieser großen menschlichen Werte Satya – Wahrheit, Dharma – Leben gemäß der von Gott gesetzten Ordnung, Shanti – Frieden und Prema – selbstlose Liebe das Land Bharat zum großen spirituellen Führer der gesamten Welt gemacht. Nur wenn wir diese großen menschlichen Werte pflegen, haben wir ein Anrecht, Bhâratîyas im wahren Sinn des Wortes genannt zu werden. Wenn wir nur einen dieser Werte aus dem Auge verlieren, haben wir kein Recht auf den großen Namen Bhâratîya. Wahrer Opfergeist besteht darin, diese menschlichen Werte in unserem täglichen Leben ständig zu praktizieren. Unser Leben muss, entsprechend der Reihenfolge Satya, Dharma, Shanti und Prema, eine beständige Reise von Wahrheit zu Liebe sein. Diese Werte müssen unser innerstes Herz erreichen und in jeder Zelle unseres Körpers fließen.

Die gesamte Schöpfung ist aus der Wahrheit hervorgegangen

und mündet wieder in die Wahrheit ein.

Gibt es in diesem Universum einen Ort,

wo die Größe der Wahrheit nicht zu erkennen ist?

Das gesamte Universum ist eine Manifestation reinen Bewusstseins;

Erkennt diese Wirklichkeit.

Von dem Augenblick an, in dem ein Mensch aus dem Mutterleib geboren wird, sind es Wahrheit und Dharma, die ihn erhalten und nähren. Bharats Frauen haben viele Schicksalsprüfungen ertragen, um bei ihrer Hausarbeit und sonstigen häuslichen Pflichten diese großen Werte zu bewahren. Trotzdem haben sie diese Werte kontinuierlich ihren Kindern vermittelt. Swami weiß nur zu gut, wie viel Leid die Eltern auf sich nehmen, um ihre Kinder aufzuziehen. Von den heutigen Studenten werden nicht Bildung und gute Abschlüsse, sondern die Essenz von Wahrheit und Dharma erwartet. Man muss die wahre Bedeutung von Satya und Dharma verstehen. Das Wort Satya besteht aus den drei Silben sa, ta und ya. Sa kennzeichnet die sattwische, reine Grundeigenschaft, ta steht für Opferbereitschaft (tyaga) und ya für die Qualitäten von Yama und Niyama, innere und äußere Sinneskontrolle. Demzufolge bedeutet das Wort Satya, mit Opfergeist und Sinneskontrolle die sattwische Qualität zu fördern. Leider verlieren wir heutzutage diese großen menschlichen Werte, die das Herzstück der indischen Kultur ausmachten, aus den Augen. Heute weiß der Mensch nicht, was Satya und Dharma sind. Dharma wird mit „Pflicht“ gleichgesetzt. Diese Deutung ist nicht korrekt; es ist bloß eine Übersetzung, welche die Bedeutung eher unzureichend wiedergibt. Die wahre Deutung von Dharma lautet „dharayati iti Dharma“…“das, was erhält, ist Dharma“. Es erhält das menschliche Leben. Satya steigt aus der Region des menschlichen Herzens empor. Wenn deshalb ein Mensch ein Leben der Wahrheit und des Dharmas führt, wird er heilig werden. Die Pândavas und Draupadî führten so ein heiliges Leben, indem sie Satya und Dharma folgten. Eure ganzen gegenwärtigen Schwierigkeiten und Demütigungen gehen auf die Preisgabe des Dharmas zurück.

Man sollte der göttlichen Anweisung mit vollkommenem Glauben und ohne jede Diskussion über das Für und Wider Folge leisten. Mârkandeya wurde dank eines Gnadengeschenks geboren, das Ishvara (ein anderer Name für Shiva, A. d. Ü.) seinen Eltern gewährte. Ishvara fragte seine Eltern, ob sie einen tugendhaften Sohn mit kurzer Lebensspanne oder einen weniger tugendhaften haben wollten, der lange leben würde. Die Eltern entschieden sich für einen tugendhaften Sohn. Dementsprechend wurde Mârkandeya geboren. Er besaß gute Gedanken, gutes Verhalten und gute Umgangsformen. Ishvara teilte seinen Eltern mit, dass Mârkandeya nur sechzehn Jahre lang leben werde. Nichtsdestoweniger freuten sich die Eltern, weil sie mit einem tugendhaften Sohn gesegnet waren. Jahre verstrichen und Mârkandeyas sechzehntes Lebensjahr begann. Seine Eltern erinnerten sich an Ishvaras Worte und Schmerz erfüllte sie. Oft vergoss seine Mutter Tränen, wenn sie an den bevorstehenden Tod ihres Sohnes dachte. Mârkandeya konnte die Ursache ihres Schmerzes nicht begreifen und fragte sich, warum sie weinte. Eines Tages fand er seine Eltern tief in Leid versunken. Auf sein Nachfragen hin enthüllten sie ihm, dass entsprechend des göttlichen Willens sein Tod bevorstehe und dies die Ursache ihres Leids sei. Mârkandeya bedauerte, dass ihm Ishvaras Wille nicht früher mitgeteilt worden war und er dadurch die ihm zugemessene kostbare Zeit verschwendet hatte. Er wollte keine Zeit mehr verschwenden, nahm ein frühes Bad, ging zu Ishvaras Tempel und begann mit aller Ernsthaftigkeit und Hingabe das heilige fünfsilbrige Shivamantra „namah shivaya“ zu rezitieren. Er verlor sich selbst in der Kontemplation Ishvaras. Er erwartete keine Belohnung für seine Gebete, sondern betrachtete es als seine vorrangige Aufgabe, sich auf Gott zu besinnen. Da der nächste Tag der letzte seiner Erdenreise sein sollte, blieb er im Tempel. Als er nicht heimkehrte, gingen die Eltern zum Tempel und setzten sich an dessen Eingang. Sie vergossen Tränen, wenn sie an Mârkandeyas bevorstehendes Ende dachten. Wie der Herr es bestimmt hatte, so verließ Mârkandeya, sobald er sein sechzehntes Lebensjahr beendet hatte, seine sterbliche Hülle. Seine Eltern waren sehr bekümmert. Als Mârkandeya seinen sterblichen Körper in der äußeren Welt verließ, erreichte seine Seele Shiva in der göttlichen Welt. Der Herr war über Mârkandeyas aufrichtige Hingabe sehr erfreut und sagte: „Mârkandeya, heute ist dein sechzehntes Lebensjahr abgeschlossen. Du bist frohgemut zu mir gekommen und hast dich meinem Willen mit unbedingtem Vertrauen und Gehorsam gebeugt. Deine Hingabe erfreut mich.“ Als Ishvara so mit Mârkandeya sprach, griff Mutter Parvatî ein und schlug vor: „Herr, warum schickst du ihn nicht zu seinen Eltern zurück, denn er ist deiner Anweisung uneingeschränkt gefolgt.“ Ishvara wollte, dass Parvatî ihn begleite. Gemeinsam riefen sie Mârkandeyas Körper ins Leben zurück. Die Freude der Eltern war grenzenlos, als sie in Mârkandeyas Körper Bewegung wahrnahmen. Er stand auf und erklärte: „Lieber Vater und liebe Mutter, Ishvara und Mutter Parvatî haben mich wieder zum Leben erweckt.“

Nur Gott kann das Leben eines Menschen retten. Manche Ärzte behaupten, sie können gute Arzneien geben oder eine Operation durchführen, um das Leben eines Menschen zu retten. Obwohl sie auf diese Weise etliche Versprechen geben, misslingt es ihnen. Außer Gott kann niemand das Leben eines Menschen retten oder verlängern. Nur er kann in das Gesetz des Karma eingreifen. Mit Gottes Gnade kann man alles in dieser Welt erreichen. Liebe Studenten! Ihr müsst schon von Kindheit an danach streben, Gottes Gnade zu verdienen. Wenn ihr um seine Gnade bittet und danach strebt, wird Gott euch beschützen.

Verkörperungen der Liebe!

Heute ist der heilige Festtag Shivarâtri. Shiva bedeutet segensreich. Wo Segen herrscht, kann es nichts Unheilvolles geben (Wortspiel shiva – shava; shava bedeutet wörtlich Leichnam, A. d. Ü.) Dieser heilige Shivarâtritag muss in der beständigen Besinnung auf Gott verbracht werden, indem man von frühmorgens bis man zu Bett geht den heiligen Namen Shivas rezitiert. Der Name des Herrn muss auf eurer Zunge tanzen! Göttlichkeit ist ewig. Sie ist nicht so einfach zu erreichen. Niemandem ist es bisher gelungen, das Göttliche zu erklären, obwohl einige vage Definitionen wie ewig, unwandelbar etc. gegeben wurden. Die angemessene Definition des Göttlichen würde lauten:

Das Eine ohne ein Zweites, ewig, rein, unwandelbar,

der Zeuge aller Funktionen des Intellekts, jenseits der eigenen Vorstellung,

jenseits der drei Grundeigenschaften Sattva, Rajas und Tamas.

Einer der Namen, die Shiva gegeben wurde, ist Mritumjaya, d. i. der, der den Tod überwunden hat. Dies beruht auf weltlicher Sichtweise. Aber um die wahre, ewige Natur des Göttlichen zu verstehen, muss man die Beziehung zwischen Shiva und Parvatî erfassen. Einmal herrschte zwischen ihnen eine geringfügige Meinungsverschiedenheit; es ging darum, ihrem Kind einen angemessenen Namen zu geben. Parvatî wollte dem Kind einen der zahlreichen Namen Shivas geben. Shiva jedoch traf die Wahl, das Kind Amritaputra, Kind (wörtlich: Sohn) der Unsterblichkeit, zu nennen. In Wirklichkeit ist jeder Mensch ein Kind der Unsterblichkeit. Sogar die Upanischaden bezeichnen ihn so. Die Upanischaden enthüllen die wahre Identität eines Menschen, indem sie ihn „srunvantu visve amrutasya putra“ nennen: „Hört! O ihr Kinder der Unsterblichkeit!“

Liebe Devotees und Studenten!

Ihr seid ebenfalls Amritaputras, Kinder der Unsterblichkeit, nicht Anrutaputras, Kinder der Falschheit. Als Kind der Unsterblichkeit wird man durch Veränderung und Tod nicht beeinträchtigt. Ihr seid wahrhaft die Verkörperungen des wandellosen, ewigen Prinzips. 

Einst brachte Parvatî das Kind Ganapati zum Einschlafen, indem sie die Wiege schaukelte und sang: „Oh Amritaputra, schlaf, mein Lieber, schlafe. Wenn du wach bist, wird die ganze Welt wach sein.“ Lakshmidevi, Vishnus Gemahlin, kam dazu und beobachtete die Szene. Sie fand das Wiegenlied ziemlich seltsam. Sie fragte nach dem Namen des Kindes und Parvatî erwiderte, es hieße Amritaputra. Lakshmidevi fragte weiter, woher der Name stamme. Parvatî antwortete, Shiva hätte dem Kind den Namen gegeben. Wer von Ishvaratva abstammt, ist Ishvara selbst. 

Verkörperungen der Liebe!

Ihr lest nicht die heiligen Texte der Vergangenheit. Solange ihr nicht auch diese Texte lest, werdet ihr nicht fähig sein, das euch Erzählte zu verstehen. Liebe Studenten! Ihr alle seid Kinder der Unsterblichkeit. Natürlich erwarten die Leute, dass ihr dieser anspruchsvollen Bezeichnung gemäß lebt. Tatsächlich haben die Namen, welche die Älteren in unserem Land den Kindern geben, große Bedeutung. Sie werden nicht einfach zufällig oder zum Spaß gegeben. Um die zugrunde liegende Bedeutung und Heiligkeit dieser Namen zu verstehen, müssen wir die heiligen Texte wie z.B. die Puranas lesen. Unfähig, die ewige Wahrheit der Werte Satya und Dharma zu erkennen und zu verwirklichen, schlagen wir falsche Wege ein. Papageienartig wiederholen wir bloß die Worte Satya, Dharma, Shanti und Prema, ohne zu versuchen, die wahre Bedeutung dieser herausragenden menschlichen Werte zu verstehen. Ihr alle seid Amritaputras, nicht Anritaputras, Kinder der Unsterblichkeit, nicht der Falschheit. 

Liebe Studenten!

Versucht, das wahre Wesen und die wahre Bedeutung der Namen zu verstehen. Es ist eine Tatsache, dass niemand jemals Ishvara persönlich gesehen hat. Die Leute nennen ihn Kailâsavasi, der Herr, der auf dem Kailas wohnt. Wo ist Kailas? Nur wenn ihr euch in der Tiefe der Stille auf ihn besinnt, könnt ihr Ishvara auf dem Kailas visualisieren. Deshalb muss man Mauna, Schweigen, praktizieren. Und dieses Schweigen impliziert vollkommene Stille von Gedanke und Wort.

Verkörperungen der Liebe!

Ihr seid alle Kinder der Unsterblichkeit. Seid euch fortan dessen ständig bewusst. Erklärt euch selbst zu Kindern der Unsterblichkeit. Ganz gleich, welcher Name euch bereits gegeben wurde, setzt vor diesen Namen den Begriff Amritaputra. Wenn ihr euch aber als Anritaputra, Kinder der Falschheit, betrachtet, ist das ein schwerwiegender Fehler und ein falscher Name. Verwirklicht deshalb eure wahre Natur und nennt euch Amritaputra.

Übersetzung der vom Aschram herausgegebenen gedruckten englischen Fassung der Ansprache, S. B., Prashanti Nilayam. 

Swami fügte im Anschluss an diese Rede sinngemäß hinzu, er wolle, dass die Studenten die Nacht hindurch Bhajans singen, aber nicht aus Zwang, sondern freiwillig; er erwähnte ein paar Mal die Heiligkeit von Brahmamuhûrta (die frühe Morgenzeit von 3 bis 6 Uhr) und erklärte, wenn er am nächsten Tag frühmorgens käme, wolle er als Folge der durchwachten durchsungenen Nacht das Leuchten auf unseren Gesichtern sehen. 
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